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Berlin, vom 10. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Abtheilungs⸗ 
Dirigenten, Ober⸗Regierungsrath Hardt zu Königsberg in Pr., den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; und den 
Rechnungs⸗Rath Heyder bei dem Miniſterium für landwirthſchaftliche 


iten zum Rathe bei den Auseinanderſetzungs⸗Behörden mit dem t 
e h d 1 ’ verein veranſtaltet, bewegte ſich durch die Stadt nach dem Markte, wo un⸗ 
ter Mufitbegleitung mehrere patriotiſche Lieder 


Range eines Rakhes vierter Klaſſe zu ernennen. 


— — —— —. —— 


Deutſchland. 


Stettin. Zu den allgemeinen politiſchen Reibungen kommen in neue⸗ 
rer Zeit ſpezielle, die Stadt betreffende, die leider durch die erſteren be⸗ 
dingt werden. 

Ein Hülfslehrer des hieſigen Gymnaſti iſt als Volksredner aufgetreten. 


Die Gerüchte, welche über ſeine desfallſigen Leiſtungen die Stadt durch⸗ f 
a Die nichtswürdigſten Ausdrücke, 


kreuzen, ſind von der beſorglichſten Art. } \ 
mit denen er hohe Perſonen bezeichnet haben full, (Schwein, lahme Ziege,) 
und Lichnowsky's ein Feſttag feines Lebens ſei, das „Pfui“ und dreimal 
Pfu“, welches feine Zuhörer als Anathem über redliche Männer haben 
ſoden ausſprechen müſſen, außerdem die Mühwaltung, die er als thätiges 
Mitglied der Anarchie bewieſen haben fol, um die Steuer⸗ Verweigerung 
auf dem Lande in Kraft treten zu laſſen, — alles dieſes hat bei den Fa⸗ 


f uni  DEtzuspebedept,. ANDEM, I || minifterium, um etwaigen Verlegenheiten der Staatskaſſe vorzubeugen, aus 
allen Theilen der Monarchie zahlreiche Anerbietungen zu Steuer Voraus⸗ 
bezahluugen und Geldbeiträgen aller Art — nicht ſelten mit ausdrücklicher 
Verzichtleiſtung auf Rückzahlung oder Verzinſung — gemacht worden. 
[Mehrere Patrioten haben ſogar mit der uneigennützigſten Hochherzigkeit ihr 


fürchten, daß durch einen ſolchen Lehrer auch ihre Kinder zu rothen politi⸗ 
ſchen Rundköpfen ausgebildet werden möchten. 

Um nun eine Beſeitigung dieſes Lehrers eintreten zu laſſen, haben 
mehrere Bürger ein Inſerak in die Zeitung einrücken laſſen, worin ſie 
die Direktion um deffen Entfernung bitten. Der Weg, den fie eingeſchlagen 


die 
dern müſſen. Bei der Dringlichkeit der Sache haben dieſelben aber ge⸗ 
glaubt, es ſogleich vor das Forum der Oeffentlichkeit bringen zu müſſen, 
um dadurch die Behörden zum ſchnelleren Einſchreiten zu zwingen. 

Wir unſererſeits können es nicht glauben, daß ein Lehrer ſich 


auch nur 


aſſen. Sollte jedoch auch nur ein Tüttelchen davon, ſelbſt auch 


auch wir darauf beſtehen, daß ein ſolcher Lehrer ſofort 
vom Lehr: Amte ſuspendirt werde. 


ſtehende Erklärung bekannt machen laſſen: 
„An unſere Mitbürger: Mit großer Freude und Genugthuung haben 
wir aus den zahlreichen zuſtimmenden Erklärungen, die uns aus der Nähe 


nahe vom 21. November d. J. in unſerem Baterlande gefunden hat. 
a 


io 4s in uren begegnet find. Die entgegengeſetzten Stimmen, welche 


als ihre Angriffe hauptſächlich gegen uns ſelbſt, nicht aber gegen die Sache 
welche wir e ab ben de Ard An ˖ 


erung der wahren Freiheit erhoben haben, welche in der Gerechtigkeit 


der Prenziſche Staat auferbaut wordeu. Durch ſie, nicht durch ſeine 
nsch Macht, die nur ein Produkt ſeiner Intelligenz war, iſt Preußen 


1 10 edles und geachtetes Glied in die europäiſche Staaten⸗Familie ein⸗ 


 Hlängenber als je erhoben. Durch fie wird es ſich auch jetzt erheben. 
er als jemals wird jetzt wie der Abweg, ſo der rechte Weg er⸗ 
1 


ſonnenheit, der Vernunft und des 


ſere Brüde ' N 
die e, Brüder ohne irgend einen Unterſchied. Auf dieſe Ueberzeugung 
15 0 un Nation durchdringt, bauen wir unſere Hoffnung auf eine gluck⸗ 


1 
* 


No. 256. Montag, den II. Dezember 1848. 


5 wü 
die Erklärung, die er abgegeben haben ſoll, daß die Ermordung Auerswald's Wir wünſchen, 


u iſt 1 1 nicht der gewöhnliche, da ſie ſtrenge genommen ſich an 
mnaſial e Direktion hä di l — 
e e , ADRLE..INN” | geſammtes Vaterland hätte werden können, iſt — Dank ſei es dem geſun⸗ 


| Br einer von den oben angedeuteten Niederträchtigkeiten habe hinreißen 
nur die 
beabſichtigte Steuerverweigerungs⸗Rede in Warſow, wahr ſein, ſo müßten 


And Ferne zugegangen find, den Anklang wahrgenommen, den unſere aus Köthen, wo er ſich zuletzt aufgehalten hat, über Brüſſel nach London 

15 unſeren innigen Dank allen den Biedermännern, welche uns 
Fe ihre Zuſchriften die ſtärkende Gewißheit gegeben haben, daß wir | 
uten durch jenen Ausdruck unſerer Ueberzeugung in gleichen Gefühlen leſen hatte, wurde von mehreren Seiten der Rechten gerufen: welche Un⸗ 
in öffentlichen Blättern, in Adreſſen und in einem Pamphlete kund 
gegeben, haben uns nicht überraſchen und um ſo weniger beirren können, 


wir erichtet werden. Die Art dieſer Angriffe befeſtigt 
11 nicht minder, als Fine beiſtimmenden Erklärungen in der Ueberzeugung, 
0 wir der Wahrheit das Wort geredet und unſere Stimme für die 


50 Ge der Ordnung und Geſittung, in der Heilighaltung 
etze { ; iſt 
ee von München herbeigeeilt und bereits nach Münſter abgegangen, um dort 


Nur durch fie hat es ſich vor einen Menſchenalter von feinem | 


der fortan zu entſchloſſener That einzuſchlagen iſt: der Weg der 
gebun 3 und Friedens; der Weg patriotiſcher Hin⸗ 
un ers allgemeiner Gerechtigkeit und aufrichtigen Wohlwollens gegen alle 


9 ſung der Aufgabe unſerer Zeit auf eine große Zukunft unſeres 
aterlandes ' 9 | fi wegen Anregung zum Aufruhr zu 1 Jahr Feſtungsſtrafe verurt heilt wor⸗ 


3 Greifenhagen, 8. Dezember. Die von Sr. Majeſtät dem 1 1 
zum Heile ſeiner treuen Unterthanen verliehene Verfaſſung entſprach ſo ſehr 
den Wünſchen aller hieſigen Einwohner, daß ſogar der Volksverein zu einer 
Illumination aufforderte, welcher Aufforderung ſich auch der Magiſtrat an⸗ 
ſchloß, wodurch denn eine ſo allgemeine Erleuchtung der Stadt bewirkt 
wurde, wie wir ſie hier noch nicht erlebt haben. Ein Fackelzug, vom Volks⸗ 


„Heil Dir im Siegerkranz,“ 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland ꝛc.“ 


geſungen wurden, und wobei das Publikum ſich durch Abſchießen von Ge⸗ 


wehren und Abbrennen von Kanonenſchlägen betheifigte. Unter den Trans⸗ 
parents zeichnete ſich das der hieſigen Königlichen Poſt⸗Expedition aus, 
es lautete: 5 
Heil dem Könige! 

dem so viel Verdächtigten und doch 

so herrlich sich Bewährenden! 1 
daß dieſer Tag alle Befürchtungen vor Reaktion aufheben, 
die Gemüther beruhigen und Friede und Einigkeit in unſerer ſonſt ſo ruhigen 
Stadt wieder herſtellen möge. 

Berlin, 8. Dezember. Das Königl. Finanz -Minifterium hat unter 
heutigem Dato nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: 

„In Folge des von einer Fraktion der National⸗Verſammlung ausge⸗ 
gangenen Aufrufs zur Steuer⸗Verweigerung find dem Königlichen Staaks⸗ 


geſammtes Vermögen dem Staate zur freieſten Verfügung geſtellt. 
Der gedachte Aufruf, welcher von den traurigſten Folgen für unſer 


den Sinn des Volks — faſt ohne alle Wirkung geblieben und hat nur an 


wenigen Orten eine ganz kurze Stockung der Steuer⸗Einzahlungen nach ſich 
gezogen. Die Staats⸗Kaſſe befindet ſich daher nicht in der Lage, zur Be⸗ 
friedigung der Staatsbedürfniſſe von den bereitgeſtellten Opfern Gebrauch 


machen zu dürfen. 5 
Nichtsdeſtoweniger erſcheint es dem Unterzeichneten als eine mit Freu⸗ 
digkeit zu erfüllende Pflicht, den hohen Werth der gemachten Anerbietungen 


und des ſich darin kundgebenden Ausdrucks wahrer Vaterlandsliebe hiermit 
f Ä öffentlich dankend anzuerkennen.“ N 
Stettin. Der Magiſtrat zu Berlin hat unterm 8. Dezember nach⸗ 


Berlin, 7. Dezember. Eine große Auzahl fertiger Geſetze ſoll bereits 
im Cabinet liegen und nur noch der Unterſchrift des Königs bedürfen, um 
dann ſchnell aufeinander publizirt zu werden und in Kraft zu treten. — 
Der Dr. Julius, Redakteur der Zeitungshalle, hat ſich vor einigen Tagen 


begeben. Ehe der Belagerungszuftand nicht aufgehoben iſt, ſoll er keine Luft 
verſpüren, hierher zurückzukehren. — Als in der bekannten Sitzung am 
1. Dezember der Abgeordnete Schneider die Exklärung ſeiner Partei ver⸗ 


verſchämtheit! Herr Schneider trat mit ſeiner gewohnten Tapferkeit ſofort 
dicht an die Bänke der Rechten und rief: Wer hat hier von Frechheit 
geſprochen: Da nähert ſich ihm der wackere Pieper und ſagt: Frechheit 
habe ich uicht geſagt, aber daß Sie ſich wie die Straßenjungen betragen! 
— Herr Schneider machte eine Verbeugung und zog ſich zurück. 

— Eine betrübende Nachricht geht uns aus Münſter zu. Der beliebte 
Prinz Waldemar, der bekannte Reiſende, hat das Unglück gehabt, mit dem 
Pferde zu ſtürzen, und zwar in der Art, daß alle Hoffnung ſchwindet, ihn 
am Leben zu erhalten. Der Vater des Prinzen, der Prinz Wilhelm, iſt 


feinen geliebten Sohn vielleicht zum letzten Male zu ſehen. (Schleſi. 3.) 
— Aus Elbing ſoll dem Abgeordneten Plönnies von den dortigen 
Stadtbehörden der Rath ertheilt worden fein, nicht nach jener Stadt zurück⸗ 
zukehren, indem die Meinung wider ihn eine zu gereizte ſei, als daß man 
ihm für üble Folgen einſtehen könne. Er ſei gleichzeitig aufgefordert wor⸗ 
den, anzugeben, wo er ſeinen Aufenthalt zu nehmen wünſche, indem man 
ihm ſeine Familie auf Koſten der Stadt dorthin zu ſenden bereit ſei. Wir 
eben dieſe uns mündlich zugegangene Mittheilung, ohne ſie verbürgen zu 
önnen. (Voß. Ztg.) 
Breslau, 7. Dez. Heute iſt Dr. Borchardt wegen Hochverraths 
zu 12 Jahren Feſtungsſtrafe mit Verluſt der Nationalkokarde und Dr. A ſch 


den. Baron Stücker und Tiſchlermeiſter Schimpfke, die in der bekannten 
Handgranaten⸗Angelegenheit gravirt waren, ſind Bae 
8 2 N) 


5 Ztg.) 
Breslau, 7. Dezember. Welche Veränderung in ſo kurzer Zeit! 


Vor wenigen Tagen waren wir für das Vaterland betrübt, beſchämt, ohne 


Hoffnung, heute ſind wir freudig, ſtolz und voll Zuverſicht auf die Zukunft. 
Wir waren betrübt, daß die Bewegung, welche im Namen großer Ideen, 
im Namen der Freiheit und des Rechtes begonnen, ausgeartet war in ein 
Toben der Willkür und der Unſittlichkeit, wir waren beſchämt für Preußen 
vor den Völkern Europa's, denn wir gaben ihnen ein widriges, ſchmachvolles 
Schauspiel, das Schauſpiel eines Volkes, das zur Größe und Kraft be⸗ 
rufen, ſich ſelber, feine Intelligenz und ſeine Rechte auf die Achtung der 
Welt muthwillig verleugnete und mit Füßen trat, — wir verzweifelten an 
der Zukunft, denn nirgens ſahen wir in der Verſammlung, welche über 
unſere Zukunft entſcheiden follte, einen Anker des Friedens, nirgends einen 
Schimmer von Größe. Aber heute ſind wir mit Freudigkeit, mit Stolz 
und mit Zuverſicht erfüllt: wir freuen uns wieder der Märzverheißungen, 
denn ſie ſind erfüllt in ihrer Reinheit und wir ſollen nun zum ungetrübten 
Genuß derſelben gelangen, — wir dürfen wieder ſtolz ſein uns Preußen 
zu nennen, denn die Schmach iſt verwiſcht und das neue Preußen wird in 
Kraft und Größe mit Gottes Hülfe erſtehen, wie wir es uns gedacht, wie 
der König es auf des Volkes Wunſch zu b bemüht war, — die 
Zuverſicht dürfen wir feſthalten, denn das Vertrauen zwiſchen Volk und 
Krone ift wieder befeſtigt und in dieſem Vertrauen werden wir uns eine 
Zukunft des Glücks herrlich ausbauen. Die vergangene Zeit der Trauer 
und des Kleinmuths verdankten wir der Verſammlung, welche im Mai ganz 
Preußen mit jubelnder Hoffnung begrüßte, welche aber jetzt unbeachtet und 
ambedauert dahin ſinkt, weil fie ſich für ihre Aufgabe unwillig und unfähig 
erwieſen hat; die jetzige Wiederkehr der Hoffnung dagegen danken wir der 
Krone, ihrer Treue und ihrer Weisheit. So hatten wir denn Recht, als 
wir trotz alles Geſchrei's über Reaktion und Contrerevolution das Ver⸗ 
trauen nicht ſinken ließen, ſondern auf des Königs Wort und deſſeu Er⸗ 
füllung zuverſichtlich bauten. Ja wohl, Preußens Königshaus hat von 
Neuem bewährt, daß es eines Volkes, wie das preußiſche, würdig, daß es 
deſſen Geiſt zu erfaſſen im Stande iſt und bereit, an ſeinem Wohl auch 
mit Selbſtentſagung zu ſchaffen. Sollen wir nun mit den Winkelpolitikern 
noch lange erörtern, ob der Weg der Vereinbarung hätte erlaſſen werden 
dürfen, nachdem es doch unwiderleglich gewiß geworden, daß dieſer Weg 
verſandet und verloren war? Sollen wir fragen, ob es ſich mit Preußens 
Ehre verträgt, daß es auf dieſem Wege glücklich werde, wenn es doch für 
Jedermann klar iſt, daß jeder andere Weg nur zu unſäglichem Unheil, 
vielleicht zu Preußens und zu Deutſchlands Untergang führen mußte? Sollen 
wir uns den Kopf mit der Rechtsfrage zerbrechen, ob nicht die Verſamm⸗ 
lung als eine quaſi⸗konſtituirende unauflösbar war, nachdem ſie doch durch 
ihre eigene Schwäche in allgemeiner Theilnahmloſigkeit und Kälte unterge⸗ 
gangen war? Mögen Andere heute an ſolchen Spitzfindigkeiten ihren po⸗ 
litiſchen Scharfſinn üben oder ihre Galle auslaſſen, für uns giebt es nur 
das eine Gefühl; Preußen kann jetzt in ſeiner Freiheit glücklich werden, 
Schlee Biber die Anarche es ins Verderben zu flürzen drohte. Auf denn 
Schleſier! 
1 verkannt, geſchmäht, in ihrer gutwilligen Thatkraft gelähmt hatte; 
auf, bezeugt ihr die Anerkennung die ihr gebührt, verkündet mit uns in 
unverholener Freude die Ueberzeugung: die Krone hat Preußen gerettet. 
Wer es ehrlich meint mit Preußen, der danke der Krone und halte zu ihr. 
(Schleſ. Z.) 
Danzig, 4. Dezember. Die Däniſche Krone hat vorgeſtern durch 
ihren hieſigen Conſul ſämmtliches hier lagernde, zum Schiffsbau ſich eignende, 
Eichenholz aufkaufen laſſen, dem Vernehmen nach für mehr als 30,000 
Thlr. Wahrſcheinlich haben ähnliche Aufkäufe für Däniſche Rechnung auch 
in den andern Deutſchen Häfen ſtattgehabt und ſind eine Folge von dem 
Beſchluſſe der Frankfurter, daß in ſämmtlichen Deutſchen Seehäfen die 
Beſtände von zum Schiffsbau ſich eignendem Eichenholze aufgenommen 
werden ſollten, um darnach über die zu erbauenden Deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe berathen zu können. | (VBus. 


Fraukfurt, 6. Dezember. (130. Sitzung der Reichs-Verſammlung.) 
Die Grundrechte auf der Tagesordnung äußern auch jetzt wieder denſelben 
verſcheuchenden Einfluß wie früher auf das Publikum. Die Gallerien ſind 
heute von den Zuhörern beinahe gänzlich leer gelaſſen. 

Die zweite Berathung und Abſtimmung der Grundrechte wird von 
Seiten des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes durch Deiters aus Bonn mit einigen 
Worten eingeleitet, welche zugleich die Ankündigung enthalten, daß neben 
Deiters den Herren Waitz und Zell die Berichterſtattung übertragen tft. 

Ein präjudicieller Antrag Venedep's verlangt, daß die ganze Vor⸗ 
lage des Ausſchuſſes zurückgewieſen werde, derſelbe wird mit großer 
Mehrheit verworfen. Die Verathung über die Vorlage des Derfafjungs- 
Ausſchuſſes beginnt vielmehr ſofort und durch wiederholten Verzicht auf 
die Diskuſſion ſchreitet die Abſtimmung raſch vorwärts. Ihr Ergebniß iſt 


Folgendes: 
Grundrechte des deutſchen Volks. 


Dem deutſchen Volke ſollen die nachſtehenden Grundrechte gewähr⸗ 


leiſtet ſein. Sie ſollen den Verfaſſungen der deutſchen Einzelſtaaten zur 
Norm dienen, und keine Verfaſſung oder Geſetzgebung eines deutſchen 
Einzelſtaates ſoll dieſelben je aufheben oder beſchränken können. 

Artikel I. §. 1. Das deutſche Volk beſteht aus den Angehörigen der 
Staaten, welche das deutſche Neich bilden. | 
FS. 2. Jeder Deutſche hat das deutſche Reichsbürgerrecht. Die ihm 
kraft deſſen zuſtehenden Rechte kann er in jedem deutſchen Lande ausüben. 
Ueber das Recht, zur deutſchen Reichsverſammlung zu wählen, verfügt das 
Reichswahlgeſetz. 

§. 3. Jeder Deutſche hat das Recht, an jedem Orte des Reichs⸗ 
gebietes ſeinen Aufenthalt und Wohnſitz zu nehmen, Liegenſchaften jeder 

rt zu erwerben und darüber zu verfügen, jeden Nahrungszweig zu be⸗ 

treiben, das Gemeindebürgerrecht zu gewinnen. Die Bedingungen für den 
Aufenthalt und Wohnſitz werden durch ein Heimathsgeſetz, jene für den 
Gewerbebetrieb durch eine Gewerbeordnung für ganz Deutſchland von der 
Reichsgewalt feſtgeſetzt. 0 N 

§. 4. Kein deutſcher Staat darf zwiſchen ſeinen Angehörigen und 
andern Deutſchen einen Unterſchied im bürgerlichen, peinlichen und 
Prozeß⸗Rechte machen, welcher die letzteren als Ausländer zurückſetzt. 

§. 5. Die Strafe des bürgerlichen Todes ſoll nicht ſtattfinden, und 


habe keine Sympathie im Volke? Und wolle man hier zurück bleiben Beh 


Auf, zu taufendftinimigem Dank gegen die Krone, die man ſo 


da, wo ſie bereits ausgeſprochen iſt, in ihren Wirkungen auf; ' 
nicht hierdurch erworbene Privatrechte verletzt Were aufhören, fan, 
F. 6. Die Auswanderungsfreiheit iſt von Staats wegen nich. 
ſchränkt; Abzugsgelder dürfen nicht erhoben werden. Die Auswandeht be. 
Angelegenheit ſteht unter dem Schutze und der Fürſorge des Rei c. be 
Erſt Artikel II., der von der Aufhebung der Standesunterſchied 
Orden, Titeln und von dem Adel handelt, giebt zu einer, wenn au der 
kurzen Beſprechung Anlaß. Moritz Mohl erhält das Wort: Der uur 
riſche Landtag habe auf Abſchaffung des Adels angetragen, in der B mah. 
Landesverſammlung ſei die Aufhebung deſſelben mit großer Mehrheit an 
fen n worden, ohne kleinere Staaten Deutſchlands, wie der anne 
chen zu gedenken. Behaurte man etwa noch, die Aufhebung bear al. 


2 ee a a 


jenen Schritten? Die Reaktion in Preußen und Oeſterrei eine 
weſentlich in den angegriffenen Adelsvorrechten ihre Sie 9 10 11 
im deutſchen Staatenhauſe werde ſich die Ariſtokratie niederlaſſen 0 
feindliche Element ſei mit der Wurzel aus dem Wege zu räumen din 
Reichenſperger: Daß man im Jahre 1789 auf Aufhebun 
Adels drang, begreife ich. Aber der Kampf des Herrn Moritz M 
8 0 im Jahre 1848, dünkt mir ein Kampf gegen einen we 
atten. 
Löwe (von Calbe): Ich betrachte den Adel als das 
Zeit, die hinter uns liegt. Mit der Zeit der Meccrec e 0 
daher auch das Symbol vernichtet ſehen. Der Adel bringt nicht heath 
er verzehrt nur. Die Arbeit wollen wir dafür auf den Thron erhebe, 
v. Bally: Ich betrachte alle Angriffe gegen den Adel als Angriff 


9 d 
ohl N 
fen, 


Sätze des K.,? noch ſchärfer gefaßt, als es die erſten Beſchlüſſe gethan 
> - ; A 


Frankfurt, 6. Dezember. Im Parlamente wird die Nachricht hi 
i wenn |} 


=P. -A 

Frankfurt, 6. Dezember. Die heute hier umlaufenden Gerücht 
vom Tode des Papſtes u. ſ. w. ſcheinen jedes Grundes zu entbehren. NI 
wiederholen, ohne ſie zu verbürgen, unſere Nachricht, daß der Papſt il) 
in Gaeta eingeſchifft habe, um ſich nach Malta zu begeben. 5 


Oeſterreich. 


Wien, 4. Dezember Ueber die Gründe, die den Kaiſer zur Abbau 
kung bewogen, hört man ſehr verſchiedene Anſichten; Thatſache iſt, 
Geſundheit wirklich in hohem Grade erſchüttert iſt, namentlich ſollen DW 
Zufälle an denen der Kaiſer leidet, ſeit den letzten Wiener Ereigniſſen 1 
befon ers bedrohlichen Charakter angenommen haben; wie es heißt, wut 
die Prager Deputation nur deshalb nicht vor den Kaiſer gelaſſen, 
gerade mit einem ſehr heftigen Anfall ſeines Uebels zu kämpfen hatte; W 
viel hat außerdem die Anſicht für ſich, daß die höchſte Ariſtokratie 10 
Landes auf die Abdankung des Kaiſers hingearbeitet habe, weil ſie Bin, 
Namen für ſo ſehr kompromittirt hielt, um ſich von feiner Wirkſamkeit I 
ihre und des Thrones Jutereſſen viel zu verſprechen. Was man von 0 
Antecedentien des jungen achtzehnjährigen Kaiſers weiß, beſchränkt 9 0 
ziemlich darauf, daß er körperlich kräftig und auch durch mannigfache all 
lente ausgezeichnet iſt; namentlich iſt er ein guter Redner und ſpricht f 
Sprachen feiner. Staaten mit großer Fertigkeit, wie er unter Anderen, 6 
vorigen Jahre durch eine ungariſche Rede, die er bei der Inſtallirung 
Palatin hielt, bewieſen hat. 


Wien, 6. Dezember. Heute Mittag 12 Uhr fand im Hauptguatlſ 


lis Fürſten von Windiſchgrätz zu Schönbrunn im Beiſein des 

me core Ni v. a ee Tele Ar Beizen 9 
tät unter Ausrückung eines Theils der Beſatzung die Medaillen⸗ 
e e 5 Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, 
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Be ung an die Soldaten vom 


ider Einnahme von Wien beſonders auszeichneten, ſtatt. Der 
eee e theilte goldene und ſilberne Medaillen, dann die 
gehegangenen Geldgeſchenke an die betreffende Mannſchaft eigenhändig aus, 
eingeend dem ununterbrochen Kanonenſalven gegeben wurden. — Seit ein 
wüft Tagen werden ſowohl in der Stadt als in den Vorſtädten zahlreichere 
und verſtärkte Patrouillen ausgeſendet, beſonders aber des Nachts. Das 
86 bot, die Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer um 10 Uhr zu ſperren, wurde erneuert 
10 wer nicht Folge geleiſtet, wird arretirt. — Wie man hört, iſt der 
95 riff gegen die Ungarn abermals auf mehrere Tage verſchoben worden, 
0 war bis zum Erſcheinen eines Manifeſtes des gegenwärtigen Kaiſers. 
u Olmütz, 5. Dezember. Der junge Fürſt Milos Obrovie und der 
biſche General Stratimirovie find geſtern hier angelangt. N > 
29 5 Die akademiſche Legion iſt angegangen worden, ihre Waffen an die 
egen Ungarn kämpfenden Freiwilligen abzugeben, alſo auf die zarteſte Weiſe 
0 waffnet. — Der Chorherr von a it die geh Dr. Zeibig, der Liebling 
en Kaplan der akademiſchen Legion, hat die hohe Weiſung erhalten, wegen 
politiſcher Gründe in ſein Stift zurückzukehren. (N. 3.) 


Frankreich. 


aris, 5. Dezember. Den neueſten Nachrichten zufolge, die heute 
aus Fate hier angekommen, beabſichtigt der Papſt, in Gaeta zu ver⸗ 
weilen und dort den weiteren Gang der Ereigniſſe abzuwarten. Gaeta 
it ein noch im römiſchen Gebiete liegender Hafen, wo der heil. Vater von 
der ganzen Flotte des Admirals Baudin, die zu ſeiner Verfügung geſtellt 
war, gegen jeden Angriff oder Zwang geſichert iſt, und der ihm überdies 
erlaubt, das Kollegium der Kardinäle zuſammenzuberufen. 
— Der Kampf der Kandidaturen Cavaignacs und Louis Bonapartes 
wird mit jeden Tage heftiger. Die bonapartiſtiſchen Journale beſonders 
führen ihn mit wahrhafter Erbitterung, und kein Mittel iſt ihnen zu un⸗ 
würdig, um Schmach und Anklagen gegen Cavaignae zu häufen. Emil 
Girardin iſt unerſchöpflich; man entſetzt ſich vor dem unermeßlichen Ab⸗ 
rund eines ſolchen Haſſes. So viel iſt gewiß, daß die politiſchen Leiden⸗ 
chaften in gewiſſem Sinne einen Grad der Entſittlichung erzeugen, die 
Grundsätze der Ehre, der Liebe in einer Weiſe erſchüttern und unterhöhlen, 
die wahrhaft Schrecken erregend iſt. Geſtern brachte die „Preſſe“ eine 
foloſſale Beilage, die ſchon in ihrer formellen Einrichtung eine ſtarre Un⸗ 
erbittlichkeit zeigte. Mit Rieſenſchrift las man an der Spitze die Worte: 
„Erklärungen des General Cavaignac.“ Dann folgten in 2 Hauptſpalten 
des Blatts, auch in enormer Schrift gedruckt, die zwei Aeußerungen des 
Generals über ſeinen Vater und ſeinen Bruder Godefroy Cavaignae, der 
als Präſident des Klubs der Menſchenrechte, welcher durchaus republikaniſch⸗ 
kommuniſtiſche Ideen verfolgte, verurtheilt wurde. Bekanntlich hatte Ca⸗ 
vaignac geſagt, er ſei ſtolz auf feinen Vater. Die „Preſſe“ ſtellt nur aus 
dem „Moniteur“ der Republik Alles zuſammen, was nur irgend Gehäſſiges 
und Schmach volles auf Cavaignae den Vater jagen kann, und leider läßt 
ſich nicht läugnen, daß ihn die Mitſchuld an den grauenvollſten Handlungen 
des Terrorismus trifft, bei einigen ſogar die Hauptſchuld. So z. B. die 
Hinrichtung von 14 jungen Mädchen zu Verdun, welche der rohaliſtiſchen 
Partei angehörig, dem Könige von Preußen, als er die Stadt beſetzt, einen 
Korb mit Dragees überreicht hatten. Dieſen Opfern folgten binnen weni⸗ 
gen Monden noch 4000, worunter 900 Frauen! — Dergleichen Thatſachen 
treffen ſchwer! — Eben ſo zeigt die „Preſſe“, daß Cavaignacs Bruder 
ganz der rothen Republik angehörte, und doch hat der General von dieſem 
Bruder geſagt, er ſei als ein edles Opfer der Freiheit zu betrachten! 
Folglich; im Innerſten iſt Cavaignae Noth⸗Republikaner. Die „Preſſe“ 
ſtellt übrigens in dieſer Beilage nur zuſammen, was ſie einzeln ſeit Wochen 
in ihrem Blatt mitgetheilt, und läßt ſo das Gefühl des Generals, ihres 
Feindes, noch einmal Spitzruthen durch die geſammten Reihen ihres Heeres 
von Anklagen laufen, nachdem jede einzeln ihm ſchon eine Wunde beige⸗ 
bracht. Die „Preſſe“ begünſtigt hauptſ ächlich die Kandidatur Napoleons 
aus Haß gegen Cavaignac. Im Allgemeinen aber laſſen ſich die Anhänger 
Louis Bonapartes in zwei Hauptklaſſen theilen, ſolche, die in ihm den 
Namen und Neffen des Kaiſers verehren, und mehr einen politiſchen Traum 
alten Glanzes träumen, als wirklich ein offenes Auge haben, und ſolche, 
die durch Bonaparte etwas ganz Anderes wollen. Zu dieſen Letzteren 
1 die Preſſe auch halb, vorzugsweiſe aber Hr. Thiers und Hr. Odilon 
Barrot mit ihren ſtarken Parteien, denen ſich noch jüngſt der Marſchall 
Bugeaud angeſchloſſen hat, durch die entſchiedene Erklärung, für Louis 
Bonaparte zu ſtimmen. Dieſe letztere Partei iſt geiſtig offenbar die ge- 
wichtigſte. Aber auch in der Zahl dürfte ſie zuletzt doch wohl die über⸗ 
wiegendſte fein, wenn auch nicht unmittelbar fur die Wahl. Denn zu ihr 
gehören alle die, welche die Zuſtände Frankreichs überhaupt beklagen, und 
denken, wie Hr. Thiers jüngſt in ſeiner Erklärung ſagte: „Ich weiß, daß 
es für unſer Vaterland auf lange Zeit mit dem Glück vorbei iſt!“ Durch 
Louis Napoleon hofft die Partei dieſe lange Zeit abzukürzen; aber nicht 
indem der Kandidat bleibt, fondern indem er durch feine Präſidentſchaft 
ganz veränderte Zuſtände der Dinge ſchneller herbeiführe. In dieſem 
Sinne votirt auch General Bugeaud für ihn, der alte, gefeierte Feldheer 
der Monarchie. Sie iſt es, die man wieder in ihre Rechte zurückführen 
will, durch klarſte Erweiſung, wie ungenügend die Republik ſei. Ein ſolcher 


Die ganze Partei betrachtet, wenn ſie es auch nicht offen ausſpricht, die 
Monarchie immer noch als eine ſtarke Feſtung, welche von der Republik 
durch naͤchtlichen Ueberfall für den Augenblick genommen iſt, aber nicht be⸗ 
hauptet werden kann. — Ob dieſe Vorausſetzung die rechte, ob die Zeit 
ſchon fo weit gereift iſt, daß die Republik wieder kapituliren muß, unter 
Louis Bonaparte, das muß die Zukunft lehren. 
5 Paris, 6. Dezember. Sobald die Nachricht von der nahen Aukunft 
es Papſtes hier eintraf, beauftragte Louis Napoleon ſeinen Vetter Lucian 
0 0 ihm entgegen zu eilen und ihm ſeine (L. Napoleon's) ehrfurchts⸗ 
19 Geſinnungen und lebhafte Theilnahme auszuſprechen. — Der „Moni⸗ 
Nr ſoir“ hält die Angabe, daß der Ober Befehlshaber der pariſer 
ae err Changarnier, für L. Napoleon ſtimmen zu wollen erklärt 
Civil für unrichtig. — Nach den Journalen von Marſeille ſoll die nach 
in e beſtimmte Expedition am 2. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, 
Heike Segel gegangen fein; der von hier abgegangene Befehl, daß fie 
n ſolle, wäre demnach zu ſpät gekommen. — In der Nationalver⸗ 


Beweis würde ſich, fürchtet man, bei Eavaignae ſchwerer führen laſſen. 


ſammlung wollte man heute wiſſen, daß die römiſchen Freiwilligen bei der 
Verfolgung des Papſtes das neapolitaniſche Gebiet überſchritten hätten. 
Das Linienſchiff „Jemmapes“ iſt unweit Civita⸗ Vecchia auf den Strand 
gelaufen; man hoffte jedoch, es wieder flott machen zu können. 


Italien. A 

Nom, 23. November. Auch das hieſige Miniſterium wird zuletzt 
wohl genöthigt fein, die Kammern aufzufdfen, um fie durch neue Wahlen 
zuſammenzubringen. Denn unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſcheint 
es unmöglich, daß man ſie vollzählig erhalte. Unter denen, die ausgetreten 
find, befinden ſich drei Bologneſen und, was am auffälligſten und bedeut⸗ 
ſamſten iſt, auch Marco Minghetti. Die übrigen Deputirten von Bologna 
waren noch gar nicht eingetroffen. Sind die Gerüchte nicht ganz aus der 
Luft gegriffen, welche über die Umſtimmung jener Provinz eirkuliren, fo 
dürfte von dorther eine Reaktion zunächſt zu erwarten ſein. In einem 
ſolchen Falle wird auch die hieſige päpſtlich geſinnte Bevölkerung, welche 
weit zahlreicher iſt, als es den Anſchein hat, nicht zurückbleiben, zumal ſich 
immer mehr die Ueberzeugung verbreitet, daß von Konzeſſionen des Papftes 
eigentlich gar nicht die Rede fein kann. In Peſaro bat es ebenfalls Un⸗ 
ruhen gegeben und man hat das dortige Polizei-Archiv in Brand geſteckt. 
Dagegen ſcheint in der Romagna vollkommene Ruhe zu herrſchen, was 
Viele an die Nachricht glauben macht, Zuechi ſei im Stande, mit den 
dortigen Schweizer - Regimentern auf Rom loszumarſchiren. Ein Brief 
deſſelben an Roſſi, den man nach deſſen Ermordung aufgefangen hatte, 
laßt dieſes vermuthen. Auch ſcheinen ſeine Aeußerungen über die vor⸗ 
treffliche Haltung der Bologneſer Bürgergarde unzweideutiges Lob zu ent⸗ 
halten. Von den Kardinälen find ſelbſt diejenigen geflohen, welche feſt bei 
ſich beſchloſſen hatten, bis auf den letzten Mann auszuhalten, und es cheint, 
daß fie durch den Papſt ſelbſt aufgefordert worden find, für ihre Sicher⸗ 
heit Sorge zu tragen. (Allg. Ztg.) 


Großbritannien. 5 

London, 2. Dezember. Dieſer Tage ſtellte ſich Herr Deninſon den 
Wählern in Leeds vor und legte ſein politiſches Glaubensbekenntniß ab. 
Er erklärte, das gegenwärtige Miniſterium unterſtützen zu wollen, fo lange 
feine Maßregeln mik feinem Gewiſſen übereinſtimmten, ſprach ſich für wei⸗ 
tere Ausbildung des Freihandelsprincips aus, ſoweit es die Bedürfniſſe des 
Staats geſtatteten, für Vereinfachung der Verwaltung unter demſelben 
Vorbehalt, gegen die Beſoldung der irländiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit 
durch den Staat und für Förderung der Erziehung der Kinder der arbei⸗ 
tenden Klaſſen. Für Abſchaffung der Kirchenſteuer und Aus dehnung des 
Stimmrechts erklärte er nicht ſtimmen zu können, da, um letztere Reform 
durchzuführen, erſt die Volkserziehung gehoben werden müſſe. Gegen die 
geheime Abſtimmung bei Wahlen ſprach er ſehr energiſch. Jeder, ſagte er, 
den er vor ſich ſehe, habe Mittel genug, ſeinen Nachbar zu hintergehen, 
und er wolle nicht noch ein neues hinzufügen. Hinſichtlich der Abſchaffung 
der Navigations⸗Geſetze erklärte er, ſich noch keine feſte Meinung darüber 
gebildet zu haben. Der Empfang des Kandidaten war im Ganzen günſtig, 
und es waren 6— 8000 Perſonen anweſend. Von einer anderen zahlreich 
beſuchten Wählerverſammlung iſt der Beſchluß gefaßt worden, Herrn 
Roebuck als Kandidaten für das Weſtriding aufzuſtellen. Man glaubt 
übrigens nicht, daß Herr Roebuck als Kandidat durchdringen werde, und 
betrachtet die Wahl des konſervativen Kandidaten Deninſon in Folge der 
Spaltung der liberalen Partei als gewiß. i 

— Die römiſchen Ereiguiſſe veranlaſſen die Times zu folgenden Be⸗ 
merkungen: „Die Vertreibung des Papftes Pius IX. aus Rom iſt das 
erſte große Ergebniß der Machinationen jener Partei, welche lange ſich 
insgeheim abmühte, aus jener Herrſcherſtadt das Centrum der italieniſchen 
Einheit und einer unbegränzten nationalen Demokratie zu machen. Im 
Jahre 1845 ſagte Joſeph Mazzini: „Es hat ein Rom der Cäſaren gegeben, 
es hat ein Rom der Päpſte gegeben, indeſſen muß das Rom des italieni⸗ 
ſchen Volkes noch geboren werden.“ Das Rom des italieniſchen Volkes iſt 
in der That hervorgebrochen. Möge die Welt dieſes Rom des italieniſchen 
Volkes anſchauen! Wir hegen weder Zweifel, noch Beſorgniß über das 
Reſultat, welches Bedauern wir auch empfinden mögen für die Unſchuldi⸗ 
gen, die durch ein ſolches Experiment leiden. Die Hauptgefahr, die zu be⸗ 
fürchten, iſt, daß, da ein unverzüglicher Krieg mit Oeſterreich Hauptbe⸗ 
dingung im Programme der römiſchen und toskaniſchen Demagogen iſt und 
Mazzini vor langer Zeit ſich rühmte, daß die Wiener Verträge den italie⸗ 
niſchen Soldaten auf ihrem Marſche nach Wien als Watte dienen ſollten, 
daß dieſe Volksgouvernements eine Kolliſion mit der öſterreichiſchen Streit⸗ 
macht veranlaſſen werden, welche die heilſame Erfahrung ihrer abſcheulichen 


Herrſchaft abkürzen wird.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. November. Die heutige „St. Petersburger Ztg.“ 
enthält folgendes Kaiſerliche Handſchreiben: 
„An den Kaiſerlich öſterreichiſchen General- Feldmarſchall Fürſten 
Windiſchgrätz. Indem Wir Ihren durch ausgezeichnete Feſtigkeit und mu⸗ 
ſterhafte Umſicht bezeichneten energiſchen Maßregeln zur Aufrechthaltung der 
legitimen Rechte ihres Monarchen volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
ernennen Wir Sie, in aufrichtiger Anerkennung Ihrer hohen Verdienſte 
und zur Bezeigung Unſeres beſonderen Wohlwollens gegen Sie, allergnä⸗ 
digſt zum Ritter des heiligen Apoſtels Andreas des Erſtberufenen, deſſen 
Inſignien Wir Ihnen hierbei überſenden. Wir bleiben Ihnen für immer 
wohlgewogen. (gez.) Nikolaus. Zarskoje⸗Selo, den 9. Nov. 1848. 


—— 


Unverſchämte Zudringlichkeit in franzöſiſchen Gaſthöfen. 

Stettin. (Reiſeſkizze.) Wenn man ſich ein wenig in Frankreich um⸗ 
ſieht, wird man bald inne, daß hier, wie anderswo, hinter der glatten Höf⸗ 
lichkeit, der unermüdlichen Dienſtfertigkeit nichts als gemeiner Eigennutz 
ſteckt, und daß man nirgends mehr den Mann nach ſeinem Rocke und Beu⸗ 
tel ſchätzt, als in der glorreichen Republik, wo man ſchon zur Zeit der 
Monarchie das bekannte Sprichwort erfunden hat: Point argent, point 
de Suisse. (Kein Geld, kein Schweizer!) Was dem Reiſenden zwar un⸗ 
entbehrlich iſt, aber auch nur zu oft das Reiſen unleidlich macht, iſt über⸗ 
all die niedere Gewinnſucht, Prellerei und Habgier der großen und kleinen 
Gaſthöfe; ein in der That trauriger, wenn auch nothwendig gewordener 
Erſatz für die hochgeprieſene, heilige Gaſtfreundſchaft der Alten. Obgleich 
es auf der einen Seite zur Bequemlichkeit der Reiſenden dient, wenn ſie, 
am Ziel angekommen, von dem Abgeſandten eines ſoliden oder als ſolide 


empfohlenen Gaſthofes geführt werden; fo macht doch dieſes gegenfeitige | 
Rangablaufen und Haſchen der verſchiedenen Hotels auf den Reiſenden, der | 
hierbei als eine Waare betrachtet wird, einen widerlichen Eindruck. Auch 


dieſe Sitte ſcheint wie ſoviel Uebles aus Frankreich zu uns ſich übergefie-- 


delt zu haben, wenigſteus hat dieſes Unweſen dort ſeine höchſte Ausbildung 


erreicht. Schon manche Proben davon hatten wir erhalten, als wir am 


weſtlichen Ende des europäiſchen Continents, in Havre de Grace (was 
wir deshalb de disgrace zu nennen belieben) belehrt werden ſollten, daß 
es noch ein Ultra über das bisher Erlebte gebe. Schon in Harfleur, der 
letzten Station der nach Hayre führenden Eiſenbahn, warf der Commiſſio⸗ 
nair eines dortigen Gaſthofs feine Angel nach uns aus. Ein ſchlanker, 
ſchlauer Jüngling mit freundlicher Miene ſetzte ſich im Wagen uns gegen⸗ 


über und knüpfte fein die Fäden eines Geſpräches an, das darauf hinaus⸗ 


lief, uns par carte das grand hötel: N. N. zu empfehlen. Excellent, 


mer! ıc. (Ausgezeichnet, köſtlich! Sie finden die ſchönſte Bequemlichkeit; 
die Fronte iſt nach dem Meer.) Wenn unſre Erwartungen dadurch eben 
nicht hoch geſpannt wurden, fo gefiel uns doch das einnehmende Weſen die⸗ 


ſes Menſchen, und wir waren geneigt, ihm zu folgen. Dieſe Ausſicht über- | 


zog ſein Geſicht mit noch größerer Heiterkeit, und noch geſprächiger gewor⸗ 


den, verkürzte er durch ſeine Mittheilungen uns die kurze Fahrt. Er hatte 


feinen Fang gemacht, fein donceur verdient; er beeilte ſich, ſeine Beute in 
Sicherheit zu bringen. Der Zug hielt ſtill, wir ſtiegen aus, plötzlich ſahen 


wir uns von einem ganzen Schwarm von Commiſſionären umgeben, die 
ebenſo begierig ihre Blicke auf uns lenkten, als ſie ihre Karten und Hände 
nach uns ausſtreckten, und mit einer Redſeligkeit, die unſre Ohren betäubte, 


ihre Gaſthöfe anprieſen. Wieviel ſich unſer erſter Geleitsmann bemühete, 
ſie von uns zurückzuhalten, wie oft wir ihnen auch erklärten, wir würden 
nicht mit ihnen 1 fie wurden nur noch zudringlicher, ſchimpften auf 


den Begleiter, ſchilderten uns den von ihm empfohlenen Gaſthof als eine 


infame boutique; drängten ſich an uns, Han uns am Arme und an den 
Kleidern; und es fehlte nur wenig, daß fie einander in die Haare gerathen 
wären. Eben ſuchten wir uns dieſem betäubenden Gewirre zu entziehen, 
als ein langer Kerl, der ſich ſogleich als einen Deutſchen ankündigte, uns 
in den Weg trat, und als Landsmann ſich um ſo eher berechtigt glaubte, 
uns für fein Hotel einzufangen. „Meine Herren, Sie find Deutſche, re⸗ 
dete er uns an, ich bin es auch, ich, werde Sie in einen guten Gaſthof 
führen; folgen Sie mir!“ Dieſer Einladung wollten wir, da wir bereits 
gewählt hatten, nicht Gehör geben, ließen uns indeſſen auf ein Geſpräch 
mit ihm ein, in welchem er ſich alle Mühe gab, uns die Vortheile ſeines 
Gaſthofes zu rühmen und den des Begleiters zu verdächtigen. Gerade 


als wenn wir diesmal die einzige Beute für IIavre waren, begleitete uns 


die ganze Horde, räſonnirte, empfahl, ſchimpfte und lärmte hinter uns, recht 
nach Art der Gaſſenbuben. Der Bruder Deutſcher richtete eine zudring⸗ 


liche Frage nach der andern an uns, unter anderen auch die: Woher find | 


denn die Herren? Des Fragers und der ganzen Geſellſchaft überdrüſſig, 
antwortete ich: das ift die letzte Frage, die wir thun und beantworten, und 
bat, uns ruhig unſers Weges ziehen zu laſſen. Dieſe Aeußerung reichte 
hin, ihm zu ſagen, daß fein Speculationsgeiſt bei ung ſich verrechnete. Da 
änderte der Landsmann plötzlich ſeine Miene, ſein Betragen; eine Grob⸗ 
heit drängte die andre; wie ein Büttel blieb er mit dem ganzen Schwarm 
uns auf der Ferſe, und ſchien es wirkllich ernſtlich darauf abgeſehn zu ha⸗ 
ben, uns Eins anzuhängen. Zuletzt ließ er den Cavalier herausblicken, 
deutete Namen und Wohnung an, und wollte uns anſinnen, ſeine Gegen⸗ 
wart, die uns ſo läſtig geworden war, noch wer weiß zu welcher Abſurdi⸗ 


tät zu begehren. Vergeblich ſahen wir uns nach einem Arm der Gerech⸗ 


tigkeit um, des Aufdringlichen uns zu erwehren; die Republik ſchien keine 
Polizei zu bedürfen; wir mußten uns alſo mit Worten helfen. Endlich 
waren wir bei dem vielgeprieſenen Hötel angekommen. Die Begleitung, in 
Erwartung uns bald herauskommen zu ſehen, harrte draußen, wir gingen 
hinein. Schon das Aeußere verſprach wenig. Der Jüngling führte uns 
durch einen dunklen, ſchmalen Gang, einen finſteren Hofraum, Trepp' auf 
Trepp' ab, öffnete endlich eine Thüre eines niedrigen, engen winkeligen Zim- 


mers, deſſen Fenſter nach dem Hofe gingen. „Alſo das, ſagten wir, iſt 


das große Hotel mit der prächtigen Ausſicht auf das Meer? Das iſt doch 
eine abſcheuliche Unverſchämtheit!“ Und mit einem Satze waren wir aus 


der Thüre. Wir bedachten aber nicht, daß unſer Führer ja nun Hopfen 


und Malz an uns verloren hatte. Er erinnerte uns daran. Drohend 
folgte er uns, murmelte zwiſchen den Zähnen von Steinen und Stöcken, von 
verlorener Mühe, von Umherführen in der Stadt u. ſ. w. Ein Hohnge⸗ 
lächter an der Thüre empfing uns. „Das habe ich vorher gewußt!“ rief 
der liebenswürdige Landsmann. „Warum ſind Sie nicht mir gefolgt?“ 
Nun ging wieder von allen Seiten das Empfehlen los. Wir folgten einem 
Zweiten, während die Hefe uns tobend und höhnend folgte. Der Deutſche 
hatte ja nun an dem erſten Führer einen Kompagnon gefunden. Trotz der 
ungeheuren Anpreifungen, welche uns der nunmehrige Führer von ſeinem 
Hotel machte, fanden wir einen noch kläglicheren Aufenkhalt, als den frü⸗ 
hern. Wieder ging es durch unreinliche, enge Räume, drei Treppen hoch, 
nach hinten. Doppelt entrüſtet über dieſe neue Täuſchung, machten wir 
uns noch ſchneller davon, als vorher. Daſſelbe Hohnlachen des Landsmanns 


empfing uns 1 und der ganze Schwarm ſtimmte aus demſelben 
Tone mit an, um ſo mehr, als wir jede fernere Empfehlung zurückwieſen, 


und ſelbſt eine Behauſung ſuchten. Zu unſerem Troſte zog ein mittelmäßiges, 


von außen anſtändiges Haus uns an. Wir holten freier Athem, als wir 
hier ein reinliches Zimmer und obendrein noch die Ausſicht auf den Hafen 


fanden. Da verlor ſich ein Theil der Verfolger. Zwei derſelben aber 
wichen nicht vom Platze, mein Deutſcher und der Mitreiſende von Harfleur. 
Letzterer wollte ſeinen Verluftſ erſetzt haben, wir kauften ihn zuletzt mit 
etlichen Franes ab. Der Deutſche aber ſuchte Händel, er faßte bis ſpät 
Abend an der Thüre Poſto; als ihm vom Wirth mit dem Maire gedroht 
wurde, zog er ſich endlich zurück. Auch wir hatten die Erfahrung gemacht, 
daß die Deutſchen, die in der Fremde anſäſſig ſind, für ihre reiſenden 
Landsleute oft die gefährlichſte Umgebung ſind. Uebrigens, meine Leſer, 
wie gefällt euch dieſer Blick in eine freie Republik. F. 

—— — EEE EnemaEESEEEEEEnEnEEEEEEESEENEIEEEEESSERBEEEBEEEERBEIEEEEERERRERIRERERTRER, 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die gewöhnliche öffentliche Sitzung kann am nächſten Dienſtage nicht Statt 
finden, da die Aula dann nicht disponibel iſt. 5 
Es wird daher dieſe Sitzung am kommenden Freitage abgehalten und durch 
die Donnerſtagszeitung das Weitere angezeigt werden. 
Stettin, den 10ten Dezember 1848. Eickſen. 
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Beilage zu No. 286 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dezemb 


er 1848. 


— PFF 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 5 
Dem unfeligen Zerwürfniß, welches das Vaterland in den Abgrund zu ſtür⸗ 
en drohte, Be Königliche Majeſtät durch den Erlaß einer Verfaſſungs⸗ 
ein Ziel geſetzt. 18095 

irc die betrübenden Ereigniſſe der letzten Zeit ſind auch wir von der 
Ueberzeugung erfüllt, daß die Rettung des Vaterlandes wohl kaum noch auf ei⸗ 
nem andern a zu erreichen war, und indem Euer Majeſtät wir für die dem 
Lande gegebene Verfaſſung, deren Freiſinnigkeit gewiß überall Anerkennung finden 
und durch die das fo oft gemißbrauchte Geſpenſt der Reaktion vernichtet wird, 
unſern innigſten Dank ausſprechen, erheben ſich unſere um das Schickſal des Va⸗ 
terlandes ſo lange bekümmert geweſenen Herzen zu der frohen Hoffnung, daß nun 
Ruhe und Ordnung wieder bei uns einkehren werden, und der weitere Ausbau 

des Verfaſſungswerkes in Einigkeit zu Stande gebracht werden wird. 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 
treu gehorſamſt 

3 der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 
Stettin, den 6ten Dezember 1848. 


— . ̃˙— TRUE ERFORDERN EEE ,,,, 

Achtungswerthe und uns ſehr liebe Mitbürger halten ſich mit einigen Sätzen 
des in der letzten Zeitung aufgenommenen Aufſaßes „die Minorität ꝛc.“ nicht 
ganz einverſtanden. Wir beeilen uns, den durch Verſehen fortgebliebenen erläu⸗ 
ternden Satz hier nachfolgen zu laſſen; er gehört hinter den Paſſus von der 
Gaserleuchtung und heißt fo: „Von den Vertretern einer Handelsſtadt können 
wir Ausgaben für Frühſtück, Theater, Gaserleuchtung, zwar nicht für nothwendig, 


EEE 


Wie die Dftfee- Zeitung berichtet, hat der Magiſtrat ſich bewogen gefühlt, 
dem Major Müller einen Verweis zu ertheilen, weil er am 29ften November die 
Bürgerwehr allarmirte. Der Magiſtrat muß daher ein Recht haben, ſich in Bür⸗ 
gerwehr⸗Angelegenheiten zu miſchen. Wie geht es aber zu, daß der Magiſtrat 
nicht dem Führer eines Theils der 7ten Compagnie, Herrn ꝛc. Winand, einen 
Verweis darüber ertheilte, daß derſelbe am 29ſten ſcharfs Patronen den Wehr⸗ 
männern austheilen ließ, während alle übrigen Compagnien keine erhielten? 
Oder iſt dies auf Befehl des Magiſtrats geſchehen? Oder hat der Magiſtrat bis 
heute nichts davon erfahren, da es doch die ganze Stadt weiß? Oder iſt Herr 
ze. Winand ein beſonderer Freund deſſelben, da er für die National⸗Verſammlung 
ſtehen und fallen wollte? Man bedenke doch, was aus einem Schuß für Unheil 
geſchehen konnte! — Es iſt doch wahrlich an der Zeit, daß unſer Magiſtrat, der 
durch ſeinen Wankelmuth und ſein Hin⸗ und Herſchwanken unſer altes gutes 
Stettin in den letzten Wochen nicht nur beim Könige, ſondern beim ganzen 
Pommerlande in ein ſo ſchlechtes Licht geſetzt, auch einmal wieder etwas Muth 
und Entſchloſſenheit zum Vorſchein bringen mögte. 2 


* 


Unſerm würdigen Pfarrer, dem Superintendenten Oelgarte, und unſerm 
wackern Kreisdeputirten, dem Landſchaftsrath v. Ramin, ſagen wir auf dieſem 
Wege für das, was ſie für uns in der bitterſten Zeit unſers Leben thaten — 
beide Männer ſammelten für uns, außer vielen Kleidungsſtücken, eine baare Summe 
von 323 Thlrn. — hiermit unſern wärmſten Dank; zu ganz beſonderm Danke 
aber find wir unſerm gedachten Kreisdeputirten verpflichtet, der uns außerdem 
noch aus Königl. Kaſſen eine baare Unterſtützung von 160 Thlrn., Chauſſeefreiheit 


doch für gerechtfertigt, kaufmänniſch ſogar für nützlich erachten, — aber — ꝛc.“ 
Des Frühſtücks erwähnten wir, um gewiſſen Theilnehmern die nächtliche Ruhe⸗ 
förung eines uns lieben Gaſtes, ſowie ihr jetziges Benehmen, dem Königshauſe 
egenüber, vorzuführen. Uebrigens wiederholen wir, daß die ganze Angelegen⸗ 
heit (eingedenk unſers Bürger⸗Eides) dazu dienen möge, nach ausgetauſchter Mei⸗ 
nung Vertrauen nach allen Seiten zu fördern, Ein Bürger für Viele. 


Officielle Bekanntmachungen. 
u blilean du m. 

Wegen nothwendiger Reparatur der erſten Königs⸗ 

thorbrücke muß die Fahrpaſſage durch das Königsthor 

auf 8 Tage, vom 11. bis inel. 17. d. M., geſperrt wer⸗ 

den. Für Fußgänger wird die von der Stadt nach 

dem Hauptgraben führende Paterne No. 4 links vom 

Königsthore und die vom Hauptgraben ebenfalls links 

ins Ravelin 3 — 4 führende Paterne No. 18 geöffnet 
fein, Stettin, den Iten Dezember 1848. 
Königl. Polizei⸗Direction. 


„Auch meine Pommern wollen mich verlaſſen?“ 
Königswort erregt mir tiefen Schmerz! 


. 
ies 
= kann und will nicht den 1 . 
treulos ſei der Pommern treues Herz. 
din dagen wir 55 Wahn bethörter Maſſen? 
Wann trieben wir mit Pflicht und Eidſchwur Scherz? 


Mag anderswo Verrath und Treubruch walten, 
Wir bleiben ſtets in Lieb? und Treu die Alten. 


Wohl giebt es unter uns auch blinde Thoren, 
Die jeder Wind des Tages wägt und wiegt; 
Wohl leihn ſie der Verführung offne Ohren, 
Die ſich ſo gern an jede Schwäche ſchmiegt. 
Doch, hoff ich, ſind auch ſie noch nicht verloren, 
Die Nebel weichen und die Wahrheit ſiegt: 
Dann kehren ſie voll tlefer Schaam und Reue 
Jurück zur angeſtammten Lieb' und Treue. 


Do r, Geliebte, die Ihr feſtgehalten 
Mit 1 Mannesſinn an Eurer Pflicht, 
Vertraut auf des gerechten Gottes Walten, 
Er führt uns ſicherlich durch Nacht zum Licht. 
Und wie ſich auch die Zukunft mag geſtalten, 
Steht unerſchüttert, weicht und wanket nicht! 
Und müſſen wir auch unſer Blut vergießen, 
Es kann für keine beſſere Sache fließen. 


Und Du, geliebter Herr und König, ſchau 
Getroſten Muths auf Deine Pommern hin! 
Vertrau, rufen wir Dir zu, vertrau 
Auf unsren oft bewährten treuen Sinn! 
Bei allen Kämpfen und Gefahren bau 
Auf uns! und unſer köstlicher Gewinn 
Wird dieſer ſein, daß einſt die Enkel ſagen: 
Sie blieben treu in der Verſuchung 2005 


Eutbin dungen. 


Die heute Morgen zwar ſchwere aber glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Minna, geb. Nicolay, 
von einem Knaben, zeige ich meinen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den 10ten Dezember 1848. 

C. L. Kaſten. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Pyritz 
ſoll der dem Bauer Martin Moritz und deſſen Ehefrau 
Regine, geborne Lübcke, zugehörige Vollbauerhof No. 
20 zu Gr.⸗Riſchow, auf 5068 Thlr. 20 fgr. abgeſchätzt, 
zufolge der nebſt Hypothenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, 
am 11. Juni 1849, Nachmittags 3 Uhr, 
in Gr.⸗Riſchow bei Pyritz öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 14. Dezem⸗ 
ber c., Nachmittags präcife 2 Uhr, im Schulhauſe auf 
der Oberwiek Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute 
birkene Möbel, wobei Sopha, Spiegel, Bücher- und 
andere Spinde, Komode, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, 
Haus⸗ und e ee 

um 3 Uhr eine kleine Handbibliothek, unter welcher 


— ͥ — — 
n Folge eines Aufſatzes in No. 250 d. Ztg. will 
nig 95 Dr. Brunnemann verklagen. — Ich ſehe die⸗ 
fer Klage um fo ruhiger entgegen, als ich die Wahr⸗ 
heit meiner Behauptungen nachweiſen kann. Inzwi⸗ 
ſchen erſuche ich alle diejenigen, welche als ehrliebende 
Männer ein Zeugniß 102 a in ite 1 
enheit abzulegen bereit ſind, ei mir zu melden. 
e C. Voß, Glockengießer. 


dergl. m. befinden. 
Stettin, den Sten Dezember 1848. 5 
Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Neuer vortrefflicher, praktiſcher und 


billiger Zahnkitt, 


in Etuis mit beigepackter genauer Anweiſung zum 
Gebrauch, 73 ſgr. 
Mittelſt dieſes neuen durchaus unſchädlichen Mittels 
kann man jeden ſchadhaften und hohlen Zahn auf die 
leichteſte Weiſe dauerhaft auskitten, ſo daß derſelbe 


am 12ten Dezember, 

wird der Geſangverein, Abends 6 Uhr, in der Aulg 
Händel's großes Oratorium: Alexander's Feſt, auf⸗ 
führen. — Billets zu der Aufführung a 20 fgr. und 
Texte a 2½ ſgr. find noch bei Wetzel N. 


Dienſtag, 


— 


Heute Montag, den 11. d. M., im Saale 
des Bayerſchen Hofes: 


gleich andern geſunden Zähnen vollkommen tauglich 
> N 5 x wird. 
’ 91 7 u Die durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters ent⸗ 
Coheel { d la N auss ſtehenden Zahnſchmerzen, ſowie ein übelriechender Athem 
0 von dem werden dadurch gänzlich beſeitigt. 


Denſelben empfehlen 


Ferd. Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 


Wiener Orchester 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


2 © 
A. Harpf 
auf ihrer Rückreiſe von Stockholm. 

Kaſſen⸗Eröffnung /½6 Uhr. Anfang präciſe ½7. 
Entree a Perſon 10 Sgr. 

Das Programm iſt an der Kaſſe zu haben. 

Billets zum Concert, a 7¼ ſgr., find: von 11 bis 
4 uhr in Gaſthofe zur Stadt Paris zu haben. 


Delikaten Berger Fetthering bei 
Auguſt Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Rügenwalder Sau ebrüfte N 
0 


bei t K Co, 1 
Krautmarkt No. 1056. 


Kunden zu rechtfertigen. 


ſich Beckers Weltgeſchichte, Converſations⸗Lexicon und 


in Bezug auf das zum Neubau heranzufahrende Material und einftweilige Be⸗ 
freiung von der Klaſſenſteuer zu verſchaffen wußte. Möge er, der von ſchwerer 
Krankheit unlängſt Geneſene, ferner und noch lange Kraft haben, das ihm über⸗ 
tragene Amt zu verwalten, und mögen beide Ehrenmänner dieſen aus ſchlichtem 
Munde kommenden Dank und dieſe Worte der Anerkennung nicht verſchmähen. 


Die Abgebrannten aus Plöwen. 


In der vormals Schaͤfer wen Baͤckerei, 
a No. 858, beginnt die 

Weihnachts-Ausstellung 
von Honig⸗u. Zuckerkuchen, Zucker⸗ 
nuͤſſen, Pfeffernuͤſſen, verschiedenen 
Sorten onfect / an den Baum zun hängen, 
Bonbons und Confituren, ſo wie auch 
einer reichen Auswahl von Mareipan, Cho⸗ 
coladen, Zuder-, Trageant⸗ und 
Schaumfiguren u. dergl. m., am Montag 


den 11. d. Mts. 


Zugleich empfehle ich die bei mir angefertigten Va⸗ 
nille⸗, Gewürz⸗ und Geſundheits⸗Cho⸗ 
coladen, fo wie auch Chocoladenpulver als 


kräftig und wohlſchmeckend. 


Durch Preiswürdigkeit ſämmtlicher Artikel hoffe ich 
auch in dieſem Jahre das Zutrauen meiner geehrten 
P. H. Grauert. 


In Greifenhagen 
find gute vortreffliche Tümmler bei Aub im 
Schuülhauſe zu haben. 


Ein ſchon gebrauchter, jedoch noch guter und dauer⸗ 
hafter Schuttwagen wird gekauft Mittwochſtr. 1075. 


Die bekannten franz. Gummi⸗Kaloſchen ſind in allen 
Größen vorräthig bei E. Sanne & Co. 


Rügenwalder Gänſebrüſte, Hamburger Rauchflei 
Aſtrachan. Erbſen, billigſt bei Augu 91 8. 


ER Zu 
Weihnachts⸗Geſchenken 
habe ich mit dem heutigen Tage bis Neufahr eine Aus⸗ 
ſtellung von den Wagken meines Magazins eröffnet, 


welche es den mich Beehrenden leicht machen wird 
nach Wünſchen zu wählen. 8 £ 


Au Magasin de Paris, 
B. HENRY, 
Coiffeur parisien. 
Zwei tüchtige Arbeitspferde 
find zu verkaufen Noßmarkt 718 B. 


Echte Löwen-Pomade 
von James Davy in London, ein kräftiges Mit- 
tel, um in ganz kurzer Zeit Kopfhaare, Schnurr⸗ 
bärte, Backenbärte und Augenbraunen mächtig 
herauszutreiben. — Preis pro Tigel mit Original⸗ 
beſchreibung nur 15 ſgr. — Allein ächt zu haben in der 
Huupt⸗Niederlage für Pommern, bei 


erd Müller & Comp. 
Fertige Saͤrge jeglicher Art ſind 
ſtets hr haben Oberwiek Ro; 99, 


beim Tiſchlermeiſter Duhne. 


8 


1 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich eine 
reiche 1 Dans u 


Kron- u. Wandleuchtern 


in den neueſten geſchmackvollſten Formen, und bemerke, 
daß ich die Preiſe auf das allerbilligſte geſtellt habe. 

Kronleuchter vorjähriger Fagons, ſo wie 
Sprit-Gas- Hänge- und Wand- Lampen 
habe ich auch in dieſem Jahre wieder zum Vermie⸗ 
then beſtimmt. 


C, Deplanque's wwe. 


Königsplatz No. 825. 


® 


. 


5 
8 


Fertige Spiegel find in großer Auswahl am bil- 
ligſten zu haben bei A. Siebner, Mönchenſtr. 459/60, 


BGEHOHOGGIH99HG99909999898 


® OR ® 
© Spielzeuge und Puppen, e 
& worin ich mein Lager mit neuen Sachen wieder G 
O vollſtändig aſſortirk habe, empfehle ich Käufern G 
O und Wiederverkäufern unter Zuſicherung billiger G 
Bedienung. Friedrich Wegner, 
® Heumarkt No. 29. G 
SGS Ses -es 


Ne. die No Li Ne . I . g. No . g. N N. N 
NN NN NN e IOR 


Be 


2» .. 4 . 
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A zurückgeſetzter Waaren bei 55 1 


Gust. Ad. Toepfer & Cox 
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Sehr gutes Fuß ⸗Deckenzeug 
die Elle zu 5 f gr., empfiehlt 


E. Aren, 
Schuhſtraße 855. 


Frischer Astrachanischer Caviar, gepresster 
Caviar, Astrachanische Erbsen, Hausenblase in 
Blättern, Citronat und candirte Pommeranzen- 
schalen, Ital Maronen, Lombards-Nüsse, Malagaer 
Citronen und grüne Garten-Pommeranzen, Malag. 
Weintrauben, Tranbenrosinen, Schalmandeln, Ca- 
pern, Oliven, Trüffeln, Oliven - Oel, Ananas in 
Gläsern, Sardinen in Oel und Sorauer, Wachs- 
und Stearin-Lichte bei Ludwig Meske. 


7 


e 


8 
3 


Catharinen- Pflaumen, mehrere Sorten, darunter 
Imporial- Pflaumen in Cartons, bei 
Ludwig Mesk e. 


Parmesan-, Chester-, Limburger, grünen und 
weissen Schweizer-, holländ. Süssmilchs - und 
Edamer Käse, Hamburger Rauchfleisch, Rügen- 
walder Gänsebrüste, sowie auch Teltower Dauer- 
Rübchen, Caseburger Neunaugen, Kieler Sprot- 
ten, Brabanter Sardellen und holländ, Hering in 
kleinen Gebinden und einzeln bei 

Ludwig Meske, Grapengiesserstrasse. 


Große Rügenwalder Gänſebrüſte, Gänſe⸗ 
pöckelfleiſch und Gänſeſchmalz, auch Gänſe⸗Sülze bei 
a Louis Speidel. 


g Emmenthaler Schweizer, grünen Kräuter-, 
Holl. Süßmilchs⸗ und Sahnen⸗Käſe bei 
Louis Speidel. 
US Seinen: Pecco- und Kugel⸗Thee, f. Rum, 
Arrac de Goa, Capern, Sardellen, Neunaugen, Caviar 
und f. Prov.⸗Oel bei 
Louis Speidel. 


DE Imperial⸗Pflaumen in ausgewählten Cartons 
ei Louis Speidel, 
Schulzenſtraße No. 338. 


b 


RES Malagaer Citronen, Trauben-Roſinen und 
Schaalmandeln bei 
Louis Speidel. 


—— —— —— — 


Ver miet hungen. 


Paradeplatz 488 iſt die bel Etage von 5 Stuben, 
einem Saale, mehreren Kammern nebſt Zub hör zu 
Oſtern zu vermiethen. Auch kann ein Pferdeſtall zu⸗ 
gegeben werden. 


Kl. Domſtraße 768 ſt die dritte Etage ſogleich oder 
auch zum Aften Januar zu vermiethen. 


Gr. Paradeplatz No. 527 iſt die zweite Etage mit 
oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


In dem Hauſe kl. Domſtraße No. 683 iſt eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, beſtehend in drei Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, ſowie eine große Remiſe ſogleich oder zu Neu⸗ 
jahr k. J. zu vermiethen. 


Ein neuer Laden, Mönchenſtr. 45960. 


BER ͤ ĩ ĩðV2udũ 


FFC ĩð 


Frauenſtraße 
Quartier von 
rungshalber ſogleich oder zu 
Das Nähere parterre links. 


Reifſchläger⸗ 
Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, beſtehend aus: 
6 Zimmern, 
Mädchenſtube, 
Bodenkammer, 
Trockenboden und Kellerraum, { 
zum Aften April im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die 2 Trep⸗ 
pen hoch belegene Etage miethsfrei. 


Die vierte Etage, 
kabinet, Küche und Bodengelaß, 
Baumſtraße No. 989 zu vermiethen. 


Zwei neu möblirte Stuben ſind an einige Herren zu 
vermiethen. 
halter Nehring. 0 


In der kleinen Domſtraße iſt die Unterwohnung des 
Hauſes No. 781, beſtehend aus 7 aneinanderhängen⸗ 
den Stuben, Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör, an⸗ 
derweitig zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 863 iſt die bel Etage, beſtehend in 
vier geräumigen Stuben nebſt auem Zubehör, zum 
Aften April zu vermiethen. 


Zum Aften Januar k. J. 
belegener Getreide-Boden auf dem Schmidt'ſchen Holz⸗ 
hofe zu vermiethen. 


Schuhſtraße 
5 aneinander 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


K» C E EXP 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein tüchtiger Hausknecht wird ſofort oder zum näch⸗ 
ſten Iſten verlangt im Fürst Blücher. 


Ein Lehrling moſaiſchen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet in 
meinem Mode⸗ und Manufacturwgaren⸗Geſchäft ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen. 


Auf dem Wege von Stettin nach Zülchow ſind am 
gten Dezember 140 Thlr. verloren gegangen. 
Finder dieſes Geldes werden 30 Thlr. 
kann ſi 


Am Mittwoch den 13ten d. M., 8 Uhr Morgens, 
werde ich Mönchenſtraße 
Wolter in Stettin verſchiedenes Wild verkaufen. 


ws ee 
n Unſere diesjährige iS 
Seihnachts-Ausftellung 


von 5 


Kinderspielwaaren 


in der allergrößeſten und geſchmackvollſten Auswahl, verbunden mit unſerem bekannten reichhal⸗ 
tigſten Lager von Galanterie⸗Waaren zu paſſenden Geſchenken, in 
Porzellan, Alabaſter, Bronce und Stahl, eme: 


Polixander⸗Holz, weiße und blaue Arbeitskaͤſtchen, 
Damen⸗ und Herren⸗Neceſſaires, (Stahl u. Silber), 
Feine lackirte Korb⸗Waaren, | 
Parfümerien aller Art, wobei eine große Auswahl Etuis für Damen, 
Feine Leder⸗Cigarren⸗Etuis, Brieftaſchen und Porte⸗ 
Monnaies neueſter Conſtruction, 5 
Neuſilber⸗ und Brittania⸗Metall⸗Waaren, 


Lackirte Waaren und Lampen aer Ar, wobei die jezt ſo fehr ber 
liebten galvaniſch plattirten, 


Puppen, ganz billige und allerfeinſte, und alle Arten Puppengegenſtände, 
empfehlen wir unter Zuſicherung der allerbilligſten Preiſe. 


Nudolf Scheele & Co., 
Grapengießerſtraße No. 168. 


@ 


e 


No. 911 a iſt in der Aten Etage ein 
4 Stuben nebſt Zubehör Ortsverände⸗ 
Neujahr zu vermiethen, 


Handlung 
von 
MED Fr. Zeitz aus Berlin i 


empfiehlt zur bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr 
das Vollſtändigſte aſſortirte Lager mal et tel 
aller Art, welche ſich vorzüglich zu Feſtgeſchenken eig⸗ 
nen, und ladet hiermit einen hohen Adel und ein ge⸗ 
Pen e „DAMEN zur geneigten Berückſichtigung deſſel⸗ 
Das Verkaufslokal iſt A eberſtraßen⸗ 
Roßmarkt⸗Ecke No. OA iur 70 


Die Pelz⸗ 


und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt die zwei 


nach vorne heraus, 2 Entrees, 
Corridor, Küche, Speiſekammer, 
gemeinſchaftlichem Waſchhaus und 


Ergebene Anzeige, BAM 
Auch dieſe Weihnachten habe ich wieder recht billige 
und hübſche Gold- und Silber-Waaren vorräthig. — 
Auch werden Haarſchnüre und Bänder auf Beſtellung 


angefertigt. T. Kühn, 
Goldſchmied in Wollin. 


Gründlicher Unterricht 
N im Rechnen, Brief: und 
e Schön ⸗ Schreiben, für alle 
die jungen Leute, welche ſich irgend 
einem Stande widmen wollen, wird er⸗ 
theilt ’ 

Bollenthor- und Hack-Ecke No. 938. 


beſtehend aus 2 Stuben, Schlaf⸗ 
iſt zum Aften Januar 


— 


Näheres Breiteſtraße No. 370 beim Buch⸗ 


ih ein nahe am Waſſer Alte Kleidungsſtücke, Gold und Silber wird 


aufs Höchſte bezahlt bei 
M. A. Cohn, Krautmarkt No. 1026. 


D Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zinn anf 
Blei, zahlt den höchſten Preis 3 u 
M. A. Cohn, Krautmarkt No, 1026. 


No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
hängenden Zimmern nebſt Corridor und 


Eine alte, aber gut erhaltene Beussole 
mit Fernrohr wird gesucht und ist der 
Käufer zu erfragen 

Rosengarten No. 272. 


Bei F. Knick jun, EN 
Roßmarkt No. 712, N 

werden Stickereien zu Schuhen und Stiefeln, fit 
Herren und Damen, auf das Modernſte und Sauberſte 
angefertigt und nach den neueſten Muſtern garnirt. 


Glaubens, 


J. Meyer. 


Von Sonntag den 10ten Dezember ab nur Klableſ⸗ 
und Flöten⸗Concert, und nach demſelben Tanzvergni⸗ 
gen. Eintrittspreis im Saal 7½ Sgr. für jeden 
Herrn. Um recht zahlreichen 6 bittet 


Malchow, 
im Schützenhauſe zu Grabobb, 


Anzeigen vermiſchten Jnhalts. 


Dem 

zugeſichert, und 
5 Einen Thaler Belohnung 

dem ehrlichen Finder einer am Sonnabend Vormittag 

in ſchwarzem Leder⸗Etuis verloren gegangenen . 7 

in Silberfaſſung, bei deren Abgabe in der Zeughal 

büchſenmacherei (Junkerſtraße). ER 


ch in Zülchow No. 47 melden. 


No. 466 beim Gaſtwirth 
Wegner, Oberjäger zu Cantreck. 


N 
. 


und Rauchwaaren⸗ 


auf | 


$ 


